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Freyung. Mächtig viel los ge-
wesen ist am Wochenende in
der Dreifachturnhalle am
Oberfeld, denn der TV Freyung
hat am Samstag und Sonntag
Fußballer aus dem gesamten
Bezirk empfangen und damit
auch viele Zuschauer in die
Kreisstadt gelockt. Zunächst
spielten die Frauen und ges-
tern war der TV Ausrichter der
niederbayerischen Bezirks-
meisterschaft der A-Junioren.
Knapp 400 Zuschauer sorgten
für eine prächtige Stimmung.
Darunter viele Fans aus Perles-
reut. Die Lokalmatadoren
scheiterten allerdings im Halb-
finale. Über die Ergebnisse be-
richten wir heute und morgen
im Heimatsport. − mid

Volle
Halle

Von Sonja Schumergruber

Freyung/Ringelai. Eine Ver-
folgungsjagd mit der Polizei hat
sich ein 28-Jähriger, der derzeit
keinen Führerschein hat, auf
seinem PS-starken Motorrad
geliefert. Über knapp 30 Kilo-
meter flüchtete er von der Ge-
meinde Ringelai ausgehend vor
zwei Beamten im Einsatzwagen
und erreichte nach eigener Aus-
sage dabei eine Spitzenge-
schwindigkeit im 200 km/h-Be-
reich. Vor dem Amtsgericht
Freyung gestand der Mann den
„großen Fehler“ ein, was ihn
nicht vor einer Verurteilung be-
wahrte.

Mit eigenem Leben
gespielt, andere gefährdet

Laut Anklageschrift wollte
eine Polizeistreife den Motor-
radfahrer im Juli 2022 in der Per-
lesreuter Straße in Ringelai
kontrollieren. Als der 28-Jährige
das Blaulicht und die Leucht-
schrift „Stop Polizei“ gesehen
habe, habe er „sofort Gas gege-
ben“, schilderten zwei als Zeu-
gen geladene Polizisten über-
einstimmend. Bei der Flucht er-
reichte der Mann der Anklage-
schrift zufolge die „höchstmög-
liche Geschwindigkeit“. Er
bretterte unter anderem durch
Kühbach, wo er zum Beispiel

bei erlaubten 50 km/h mit einer
mehr als doppelt so hohen Ge-
schwindigkeit, nämlich 110
km/h, unterwegs gewesen sei.

Die Verfolgungsjagd führte
den Motorradfahrer und den
Polizeiwagen teilweise über
schmale Straßen, wo der Raser
mittig fuhr. Auch Gegenverkehr
und ein Fußgänger am Straßen-
rand schreckten ihn nicht ab.
Enge, schwer einsehbare Kur-
ven und Feldwege waren eben-
falls Teil seiner Fluchtroute. Das
zeigte ein im Amtsgericht abge-
spieltes Handyvideo von einem
der zwei Polizisten.

Auf der geraden Strecke habe
das Polizeiauto gegen die
„Rennmaschine“ keine Chance
gehabt, schilderte ein Polizist
im Zeugenstand. Man habe
zeitweise aufschließen können.
Dabei habe er beobachtet, wie
der Motorradfahrer an einer
Kuppe „fast an eine Steinmauer
geprallt“ sei. Schlussendlich ha-
be die Streife aber den Sicht-
kontakt verloren. Nach Anga-
ben der Anklageschrift war das
bei Ebersdorf.

Ein als Zeuge geladener Poli-
zist erzählte weiter: Mehrere
Streifen und ein Hubschrauber
sollen dabei helfen, den Raser
zu finden. Der war polizeibe-
kannt. Seine Handynummer
ließ sich also in den Daten fin-
den. Also rief einer der Beamten
den Raser an – und der ging ran.
Der Polizist hat dem jungen

Mit teils 200 km/h: Verfolgungsjagd mit Polizei
28-Jähriger muss sich vor Gericht verantworten – Kurzzeitig Beamte abgehängt – Hubschrauber hilft bei Suche

Mann nach eigener Aussage er-
klärt, dass der Hubschrauber
wegen ihm da sei. Er solle über-
legen, sich zu stellen – auch we-
gen der Kosten.

Der Flüchtige ging darauf ein,
vereinbarte einen Treffpunkt in
Perlesreut mit der Polizei und
tauchte etwas später auch dort
auf. Der Motorradfahrer ge-
stand noch bei dem Treffen sei-
ne Tat. Er machte freiwillig
einen Alkohol- und Drogentest.
Auch sein Motorrad, das er in
der Zwischenzeit in einem
Schuppen untergestellt hatte,
zeigte er den Beamten. Das
Fahrzeug wurde sichergestellt.

Der Angeklagte war im Ge-
richtssaal geständig. Er bereue
seine Tat. Der Richter wies da-
rauf hin, dass der Angeklagte
einschlägig vorbestraft ist. Im
Jahr 2020 hätte er seinen Füh-
rerschein verloren. Eine medi-
zinisch-psychologische-Unter-
suchung (MPU) zur Wieder-
erlangung der Fahrerlaubnis
hat der Angeklagte nach eigener
Aussage nicht bestanden.

Nur einen Monat vor seiner
Verfolgungsjagd, im Juni 2022,
sei der Angeklagte schon mal
wegen Fahrens ohne Fahr-
erlaubnis von der Polizei er-
wischt worden. Warum er da-
raus nichts gelernt hat, konnte
sich der junge Mann selber
nicht erklären. Die Verfolgungs-

jagd sei ihm nun aber eine „Leh-
re“. Er habe mit seinem Leben
gespielt. Und mit dem Leben
anderer Verkehrsteilnehmer,
ergänzte der Richter. Auch die
Polizeibeamten habe er einer
hohen Gefahr ausgesetzt, be-
tonte er im weiteren Verlauf des
Verfahrens.

Einer der Punkte, die den An-
geklagten am meisten interes-
sierten, war, ob und wann er
sein etwa 200 PS starkes BMW-
Motorrad wiederbekommt. Das
sei „weg“, erklärte ihm der Rich-
ter. Er bezeichnete das Verhal-
ten des Angeklagten als gefähr-
lich und rücksichtslos. Das Ziel
müsse es sein, ihn vom Motor-
rad fernzuhalten.

„Allerallerallerletzte
Chance“ für 28-Jährigen

Der Vertreter der Staatsan-
waltschaft hatte in seinem Plä-
doyer keine Zweifel, dass sich
die Tat wie in der Anklage be-
schrieben zugetragen habe. Für
den Mann spreche, dass er sich
nach der Verfolgungsjagd ko-
operativ gezeigt habe. Was hin-
gegen schwer wiegt, sei seine
„erhebliche“ Rückfallgeschwin-
digkeit, die auf „Unbelehrbar-
keit“ hindeute. Seine kriminelle
Energie habe sich im Vergleich
zu früheren Taten erhöht.

Der Verteidiger beteuerte,

dass während der Verfolgungs-
jagd keine „absolute, konkrete
Lebensgefahr“ für andere Per-
sonen bestanden habe. Er
sprach sich für eine Freiheits-
strafe von neun Monaten aus,
die auf Bewährung ausgesetzt
werde.

Der Richter schloss sich der
Einschätzung der Staatsanwalt-
schaft an – und sprach den An-
geklagten wegen des „verbote-
nen Kraftfahrzeugrennens“
und des „Fahrens ohne Fahr-
erlaubnis“ schuldig. Die Frei-
heitsstrafe von insgesamt
einem Jahr werde auf Bewäh-
rung (Bewährungszeit: drei Jah-
re) ausgesetzt. Für eine Ausset-
zung zur Bewährung hatte auch
die Staatsanwaltschaft „mit
Bauchgrummeln“ plädiert. Der
Angeklagte solle eine „aller-
allerallerletzte Chance“ bekom-
men.

Außerdem würden Auflagen
gelten. Vor 18 Monaten kriege
der Mann seine Fahrerlaubnis
nicht wieder und sein kreditfi-
nanziertes Motorrad werde ein-
gezogen. Außerdem müsse der
Angeklagte 2500 Euro in monat-
lichen Raten an die Rettungs-
hundestaffel Bayerwald zahlen.
Der Richter hofft auf einen
„heilsamen Schock“ für den 28-
Jährigen. Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

Finsterau. Massiver Sach-
schaden ist entstanden, als bis-
lang unbekannte Täter ein Auto
in Finsterau mit Steinen be-
schädigt haben. Wie die Frey-
unger Polizei mitteilt, hat sich
der Vorfall am Freitagabend zu-
getragen. Das Auto war dem-
nach in Finsterau am Straßen-
rand abgestellt. Der oder die Tä-
ter haben an dem Wagen dann
sowohl die Frontscheibe als
auch die Heckscheibe mit Stei-
nen eingeworfen. Am Fahrzeug
entstand Sachschaden in Höhe
von etwa 2000 Euro. Die Ermitt-
lungen wurden eingeleitet. Wer
hat etwas beobachtet oder kann
Angaben zu dem oder den Tä-
tern machen? Zeugen sollen
sich bei der Polizeiinspektion
Freyung unter 3 08551-96070
melden. − pnp

Autoscheiben
mit Steinen
eingeworfen

Freyung. Wenn ein Kapellmeister
aus der Nähe von Regensburg – be-
kannt geworden durch seine musikali-
schen Entscheidungen auf der Wies’n –
und Musiker aus ganz Bayern zusam-
mentreffen, kann genau das daraus ent-
stehen: Ein gemütlicher Nachmittag
mit Blasmusik in der Freyunger Volks-
musikakademie. So geschehen gestern.

In den Tagen davor hatten sich der
bekannte Kapellmeister Josef Menzl
mit seiner Truppe sowie etliche Semi-
narteilnehmer aus dem gesamten Frei-
staat zu einem Volksmusik-Seminar in
Freyung zusammengefunden. Was da-
bei binnen kurzer Zeit entstehen konn-
te, haben die bunt zusammen gewür-
felten Musiker gestern Nachmittag
dann im voll besetzten Akademie-Ge-
wölbesaal zum Besten gegeben.

Menzl war während des Oktoberfests
2022 in die Schlagzeilen geraten, weil
seine Volksmusik so manchem Wies’n-
Gast dann doch zu traditionell war.
Menzl hielt Stand – und erntete dafür
Applaus. Auch gestern überzeugte er
mit bayrischer Volksmusik – und eige-
nen Interpretationen von Klassiker-
Floskeln, wie „Tell me, Wei’(b)“. − jj

„Tell me,
Wei’“

Verdienter Applaus
Im Januar 1923 schrieb der
Waldkirchener Anzeiger:
„Der Katholische Burschen-
verein hat mit dem Ritter-
schauspiel „Vom Feinde um-
garnt“ schon eine beachtenswerte Leis-
tung vollbracht. 20 Burschen wirkten mit
und stellten prächtige Mannen aus alter
Ritterzeit dar. Die Titelrolle, die schwerste
von allen, war gut besetzt durch L. Auteng-
ruber von Pohlmannsdorf. Nur hätte er
mehr lernen sollen, dann wäre das Auftre-
ten noch sicherer geworden. Am besten
spielte K. Seybold von Stadl und noch da-
zu die unangenehme Seite des Verräters.
Er spielte so, dass er sich den Hass aller
Zuschauer zuzog, so dass ein Fräulein so-
gar „Bravo“ ausrief, als Ritter Tritschler
hingedolcht wurde.“

Öffentliche Bedürfnisanstalt
Vor 50 Jahren meldete die PNP aus Wald-
kirchen: „Ausführlich und zum wiederhol-
ten Male befasste sich der Stadtrat mit der
Einrichtung einer Bedürfnisanstalt. Frü-
here Vorschläge konnten aus Kostengrün-
den wie auch wegen der Platzfrage nicht
gelöst werden. So wurde von der Bevölke-
rung die Einrichtung eines WC im Unter-
geschoss des Rathauses, beim Kirchplatz,
im alten Kloster oder unterirdisch am
Marktplatz angeregt. Beim Fremdenver-
kehrsamt im alten Kloster wäre eine gute
Frequentierung gegeben. Außerdem
könnte es beheizt werden. Bürgermeister
Schmidhuber ergänzte das Thema mit der
Möglichkeit auch am Stausee in Erlau-
zwiesel ein öffentliches WC zu errichten.
In 24 Wortmeldungen beschäftigten sich
die Stadtväter mit dem Problem. Nach lan-
gen Verhandlungen wurde der Beschluss
gefasst, vorerst eine Kostenermittlung ein-
zuholen.“

Keine Überbauung
Im Januar 1973 berichtete die PNP: „Rasch
und unbürokratisch hat der Bund Natur-
schutz drei Sperrgrundstücke an der Ilz
mit Spendenmitteln aus der Aktion „Ret-
tet Bayern“ gekauft. Dadurch konnte
Landschaftszerstörung vermieden wer-
den, denn die Grundstücke liegen dort, wo
aus rein privatwirtschaftlichen Interessen
ein Wasserkraftwerk zur Gewinnung von
Elektroenergie gebaut werden sollte (...).
Nun steht auch das Staatsministerium für
Landesentwicklung und Umweltfragen
dem Bau an der Ilz bei Dießenstein ableh-
nend gegenüber. Der dafür notwendige
Stausee würde einen wertvollen und be-
sonders schützenswerten Teil des Ilztales
unter Wasser setzen und vernichten. Die
Erhaltung dieses Schutzgebietes im Ilztal
sei für die erholungssuchende Bevölke-
rung weitaus wertvoller als etwa ein künst-
lich angelegter Stausee mit seinen Nach-
teilen für die Umwelt.“

Voreiliges Urteil
Vor 50 Jahren kommentierte die PNP: „Oft
ist man schnell mit einem voreiligen Urteil
bei der Hand. Das trifft auch auf die Be-
urteilung der Fremdenverkehrsprospekte
zu, die in den letzten Jahren vornehmlich
in Freyung entstanden sind. Man nahm
nur die Betonkonstruktionen zur Kennt-
nis. Man sah nur das umgewühlte Erd-
reich, aus dem die Klötze entstanden. Nei-
der, Besserwisser oder echt um die Land-
schaft Besorgte hatten rasch ein Negativ-
wort geprägt: Zersiedelung der Erholungs-
landschaft. Dabei verhielt es sich wie bei
jedem Neubau. Solange nur der Rohbau
steht, bietet sich ein unschöner Anblick.
Nun werden aber die Außenanlagen ange-
legt. Mit viel Grün. Die Mehrzahl der Be-
sucher wie auch der Ortsansässigen wird
sicher mit Befriedigung feststellen kön-
nen, dass nach Verwirklichung der Grün-
ordnungspläne eine organische Verbin-
dung zwischen den Baukörpern und der
Natur geschaffen worden ist. Zudem sollte
man aufgrund der Buchungszahlen über
einige Schönheitsfehler hinwegsehen.“

In seiner Rubrik „Schörnich stöbert“ wirft PNP-Mit-
arbeiter Jens Schörnich jeden Montag einen Blick
in die Vergangenheit und „stöbert“ dafür im „Wald-
kirchener“ und „Grafenauer Anzeiger“ aus dem
Jahr 1923 und in der PNP aus dem Jahr 1973. − jes

SCHÖRNICH STÖBERT

Stimmungsvoller Hallenfußball war am Wochenende in der Dreifachturnhalle geboten. − Foto: Jahns

Im voll besetzten Gewölbesaal dirigierte der bekannte Kapellmeister Josef Menzl (Mitte) gestern die Musiker. − Foto: Jahns
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